
iiınden Gelegentlich en sich ın den Text egriffe eingeschlichen, die ZWal dem Exe-
vertraut, dem durchschnittlichen Leser ber unbekann sSind (schon auf 11 auch

der „deuteronomistische eschl  tsschreiber  0 auf, ber TST TEel Seiten späater rfiahrt der
Leser, WEelI amı gemeınt ist) Die Erweiterung der Lıteratur ist sehr egrüßen. Wenn
S1e auch Jetz keine Vollständigkeit anstrebt, sahe [11ld.  > vielleicht doch YGeInNn untier der
Jeremiasiliteratur die (wenn uch umstrittene) Monographie VO.  - raf Reventlow, 1LUT-
gıe uUun: prophetisches Ich Del Jeremila, Guterslicoh 19063, untier der Ezechiellıteratur die Arbeit
V Haag, Was die liıterarische ntersuchung des ze  jiel-ILextes?®, reiburg 1943,
und ZADUG prophetischen Lıteratur 1mMm allgemeinen das Buch VO a.  Q, Die Botschafit der
Tropheten, ubıngen 1958, un: die ausgezeichnete Untersuchung VO C W estermann,
Tundiormen prophetischer Rede, München Dıie Aufmachung des Buches ist W1e
schon e1ım ersten Band VOTDL  ıch, Druckfehler sind, selbst ın den Literaturangaben,
außerst selten So bliebe NUur och ünschen, daß uU1lls die Schalifenskralf: des NS bald
den abschließenden dritten Band beschert un! das Werk recht viele aufnahmebereite
Leser findet. Heinemann.

KUSS, tto Auslegung un Verkündigung. Band 1l Biblische orträge un Medi-
tatıonen. Regensburg 1967 erlag Friedrich Pustet 348 s 1 LA 34,—.
1963 erschien der erstie Band „Auslegung un! Verkündigung“ des Verfassers mıt Au{fsätzen
reıin exegetis  er un: ontrovers-theologischer Art, die ın den Jahren 50— 19 Z.U.
ersten Mal erö{ffentlicht wurden. Nun 1eg der Zzweıte Band VOIL, der eine el VO. Medil-
tatıonen zusammenstellt, die 1n den Jahren ( 1933 DI1s 1945 entstande: S1nd.
Es handelt sıch olgende eiträge: Schrıift und Kiırche (1—3 Grundsatzliches ZUI Schriift-
lJesung un! Bibelstunde (32—950). Die Fremdheit des T1ısten ın der Welt (51——73) Der
el un der Christ; Bemerkungen der rel1gı0osen Lage des Gegenwartsmenschen und
ZUTI christlichen erkündigung 74—138). Zum Vorsehungsglauben 1m Neuen lestament
39—15: Was ist Christentum < Grundgedanken ZU. Neuen Testament (  3—195). Die
1e 1m Neuen lTestament Der Kreuzweg; Kurze Betrachtungen ZU den 1eT-
zehn Statıonen k  3— ' Das Vaterunser ‚F9—3 Wenn der N betont, daß die Auz£f-
satze als CGanzes der als Entwurtf aQUSs den Jahren —— stammen und 1UI aQus dieser
Zeit heraus Yallz begreifbar selen, wird I11d. sıch mıiıt ec iragen mUussen, ob ihnen
heute noch Bedeutung ukommt Doch wIrd INd. eingestehen mussen, daß die uisatze un!
Meditationen auch eute noch YJCNAUSO ktuell Sind WI1Ie damals Zwar ist die polıtische
ne wenigstens bei uns 1ıne andere geworden, ber uch VO. dem eutigen Men-
schen gilt nıci minder, daß eın Diesseitsmensch ıst, der au{ Entwicklung, Fortschrı
Technik Daut, der Der 1 Grunde ratlos ist und bel dem die Trage nach Inn und Ziel
unbeantwortet bleibt, der 1n Skepsi1is veria Diesem modernen Diesseitsmenschen Jge-
genüber muß als die eigentliche un!: wesentliche Botschait des Neuen Testamentes uch
eulie nachdrücklich betont werden, daß der ensch eın Fremdling 1n dieser Welt ist
In dem Auisatz „Der el und der CS geht darum, präzise W as eın
CHStT ıst, der sich der ausrichtet; ihm gegenüber stie. der metaphysisch-
glaubenslose Menschen In der amaligen Zeit Wal un!: eute ı1st notwendig, ın
den weltanschauliıchen Auseinandersetzungen den Inhalt des Christlichen ın einfacher Spra-
che, Nnapp un hne jede herkömmlıiı:che olemi1k, vorzulegen, un: ZWal and der ersten
un! grundlegenden Quelle, des Neuen Jlestamentes (Vgl azu „Was ist Christentum“,)
Z wel Meditationen, der „Kreuzweg” un! das „Vaterunser” entstande: ın der schweren
Zeıit der etzten Kriegsjahre.
Im „Kreuzweg” wird die Botschafit VO. Kreuz, die gleichzeltig die Botschafit VO: Auzt-
erstandenen un! Immerlebendigen ist, dargelegt und 1n den vierzehn teıls bıblischen,
e1ls volkstümlich-fabulierenden Stationen auf die 1e des menschlichen Leidens
angewandt. Die Stationsbetrachtungen sind jeweils ın iun{fi Abschnitte gegliedert: Was
sagt die der die volkstümlich-religliöse Überlieferung der Station; Be-
SINNUNG; Anwendung aufi das eigene en; Vertiefung; Die ler vorgeschla-
YyeNe orm stellt i1ne Verlebendigung des Kreuzweges dar un!‘ ist eın wertvoller Beitrag
ZUT Erneuerung dieser Andacht
Beachtenswert ist auch die Meditation ber das Vaterunser, der NAT- ın einem geschicht-
ichen uc  1' beginnend miıt der wahrscheinlich vorosterlichen orm des ater:-
unserIs, zelgt, wılıe jede Zeit, jede Sıtuation, jeder ensch mıt den Besonderheiten seınes
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Lebens das Vaterunser auf seine eigene Weise SDriCcht, daß nıemals „das  \ Vaterunser
g1ıbt, sondern immer 1LULI eın IUr das Hier und eiz ausgelegtes Vaterunser.
Zum Schluß sSe1 och e1in etzter Aulsatz genannt Grundsätzliche emerkungen ZAULL. Schrift-
lesung. In diesem Beltrag sollte ın eiINer Zeıt, als 1M katholischen Raum die wieder Nne  =

entdec!i wurde, au{[i einige Voraussetzungen IUr die Beschäft1igung mıiıt der hingewlesen
werden, die damals es andere als selbstverständlich Dıese emerkungen sind
ber auch eute noch nicht überholt, sS1e könnten uch für uNs geschrieben se1ln, VOI em
der eine Gedanke, daß keine Abkürzungsversuche ZA UG Schrift führen, daß INd. sıch die

nıck kostenlos, Nhne besondere Anstrengung aneiıgnen kann, sondern daß eın wIirk-
iıch NYECINESSCHNES erstandnıs der Schri{ft 1U urcl nachhaltige Arbeit aın Text, durch
meditatıves Sichaneignen 1M Lebensvollzug gewinnen ist un! miıt einer Geduld, die VO

vornherein mıiıt langen Zeitraumen rechnet Bilsdorfer

UHE; 0oSse Die Sendung Jesu und der Kirche nach dem Johannes-Evangelium.
Studia Instituti Missiologici Societatis er Dıvin]l, Band UL Sl ‚ugustin 1967
Steyler erlag. 247 S J kart 24 ,—
Die vorliegende Arbeıt ist 1ne Dissertation, die 1966 NC  3 der Theologischen
Irier an eNOMM wurde. S1e untersucht sehr differenziert und die Sendungs-
terminologie und die endungsvorstellungen des Johannes-Evangeliums e1 Ist der Verl.
ach eigener Aussage Urca eın m1ss1onstheologisches Interesse geleite eın 777el iıst
1m oh.-Ev. dem tıeien inneren A  ängigkeitsverhältnis zwiıischen der Sendung der Jünger
un! der Sendung Jesu, des Gotigesandten selbst, nachzugehen
In einem ersten TeN stellt der erl ın Kuürze die alttestamentlichen, spätjüdischen und
gnostischen Sendungsaussagen und esandtenvorstellungen dar. el gelingt ihm,
VOT em bel der Behandlung der gnostischen Aussagen, die verschiedenen un! vielfältigen
Vorstellungen gqut kennzeichnen. eın Trgebnis ann usammengefaßt werden Letzt-
ıch ıst die un  102 des gnostischen Gesandten immer, „Erlösung bringen durch Gnosis-
Übermittlung” (51) T1OSung edeutle Der fur den CGinostizısmus letztlıch steis Selbst-
rlösung. Das Kkommen des esandten hat 1M (anoOost1zısmus Iso ın sıch keinen heilwirkenden
Wert Ihm omm ediglı die Au{fgabe Z die Lichtpotenz des 1n der Finsternis geknech-

Menschen wecken un!: ZA00 uifstieg 1n die Region des Lichtes aktıvlıeren.
„An diesem Punkte wird die 1ıeiste Andersartigkeit der gnostischen Gesandtenvorstellung
gegenüber der johanneischen greifbar” (52) Mıiıt dieser Bemerkung beendet der erl. die
religionsgeschichtliche Darstellung des eNnNdungs- un!: Gesandtenproblems. Eın differenzierter
religionsgeschichtlicher erglel: der atl und gnostischen Aussagen mıiıt denen des Joh.-
Ev wIird nıCc angestrebt, un! diese Beschränkung ist VO.  - der Zielsetzung her verstian  ıch
In einem knappen chlußabschnitt Ende der Arbeıt wird dem Problem nochmals
ellungU
Man vermıßt ın diesem erstien Teil allerdings einen zumindest kurzen 1n weils auf die
hellenistischen populären orstellungen bDber die „göttlichen Menschen“, dıe ebentItalls W1e
die gnostischen Gesandten un: der joh Gottgesandte aQdUuUs dem Himmel stammen er
fehlen 1n der Liıteratur die bedeutenden TDelıten VO  b Reitzenstein, Biehler un! Wetter,
die sich besonders mıiıt dem Problem des „göttlichen Menschen“” auseinandergesetzt en
Wetter VOTI em hat iıne eNge Verwandtschaf zwischen dem joh Gottessohn und dieser
hellenistischen Vorstellung VO „göttlichen Menschen“ nachzuweisen versucht
In dem folgenden, sehr umfangreichen Hauptteil untersucht der erf die joh Aussagen
ber die Sendung esu und der Kırche el geht vollig eCc VO der Pramisse QUS,
daß „Aufs Der das Wesen der Jüngersendung TST erwarten  [ ıst, „WENnN
geiTragt wurde nach der Sendung esu”,  x Von dieser Erkenntnis her unterteilt sıch der aupt-
teıl ın TEl große Abschniıtte Im ersien Nı untersucht der C die joh Aus-

Der die Sendung des esandten chlechthin, nämlich esu Christi ET ist als der VO.  -
ott esandte der absoluie Offenbarer des Liebeswillens Gottes:;: dieser ist letztlich TUN:
und Wesen der Sendung esu (vgl Jo S 16), die erst ın Kreuz un! Thöhung des Gesandten
un Abschluß oMmMmMm Dıe Erhöhung als eimkenr Z ater ıst schlıeßlich die V oraus-
setzung für die Sendung des Pneuma un! „dam!ı fur das Wirken der Jüngerschaft“
Der zweiıte Abschnitt untersuch das joh Verständnis VO.  - Pneumasendung un! amı
zusammenhängend der Sendung der Junger Durch den els WITL. der KYyri0s selbst 1n
der Gemeinde. Auch diese ıst, wıe ihr KYTI10OS, 1n die Welt gesandt SO vollendet sıch durch
die Sendung des Geılistes die Sendung esu iın der Sendung der Jünger.
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